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Bis zum Beginn der Ausgrabungsarbeiten

führte ein Feldweg von Süden her auf die

Flur von Sogn Murezi. Der Feldweg be-

sass dieselbe Wegführung wie der einstige

Kirchweg. Er lag allerdings 1,60 m über dem

frühmittelalterlichen Kirchweg (407) und

ca. 70 cm über dem Wegniveau zu Zeiten

des Friedhofes im Floch- und Spätmittelalter.

Entlang des Feldweges und der Grundstückgrenze

waren abschnittsweise die Reste

einer Umfassungsmauer zu sehen Abb. 449.

Im Laufe der Ausgrabungen konnte

festgestellt werden, dass diese Trockenmauer

(335) über den abgebrochenen Resten der

Friedhofsmauer (50) errichtet worden war
Abb. 450 (vgl. Abb. 444). Auch im Norden

konnte ein längeres Mauerstück (160)

festgestellt werden, das zu einem Zeitpunkt er¬

richtet worden war als die Friedhofsmauer

bereits nicht mehr stand. Dies war daran zu

erkennen, dass zwischen den beiden Mauern

Abbruchschutt lag Abb. 451.

Unter der Trockenmauer (335) und auf

der Friedhofsmauer (50) liegen im

Südbereich die zwei Mauerstücke (334) und

(959), die zeitlich nicht näher einzuordnen

sind Abb. 452. Der Mauerabschnitt (334)

war von der Mauer (959) überlagert und ist

demnach älter als diese. Bei beiden Partien

handelt es sich um mit Steinen und Mörtel

gefügtes Mauerwerk. Ob es sich um
Renovationen der Friedhofsmauer (50) während

der Benutzungszeit des Friedhofes handelt,

war nicht zu klären.

Abb. 449: Tomils, Sogn Murezi. Die Parzelle Sogn Murezi vor dem Beginn der Ausgrabungsarbeiten. Im

Hintergrund (Pfeil) sind die Reste der Trockenmauer (335) zu erkennen, die über längere Partien auf den

Resten der Friedhofsmauer (50) aus dem 13. Jahrhundert errichtet worden ist. Blick nach Südosten.
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Abb. 450: Tomils, Sogn Murezi. 1 Reste der Südmauer des frühmittelalterlichen Südannexes E, 2

abgebrochene Friedhofsmauer (50), 3 erneuerter Mauerabschnitt (334), 4 neuzeitliche Trockenmauer (335),

in Teilbereichen mit modernem Mörtel gesichert. Blick nach Süden.

Abb. 451: Tomils, Sogn Murezi. 1 Abgebrochene Friedhofsmauer (50), 2 Mauerabschnitt (160), dazwischen

3 Abbruchschutt. Blick nach Norden.
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Abb. 452: Tomils, Sogn Murezi.

Anlage 10. Lage der Mauern

(334) und (959). Mst. 1:300.
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